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Gedanken über das nächſte Sonntags; 
Evangelium. Joh. 8. 

„So ich euch aber die Wahrheit ſage, warum 
glaubet ihr mir nicht?“ 

Es iſt ein merkwuͤrdiges Zeichen des Menſchen, 
daß wir ihn, der Menge nach, bei keiner ſeiner 
Vorſtellungen in der Gewohnheit und vorgeſaßten 
Meinung beharrlicher und gegen anders Meinende 
unduldſamer finden, als in den Anſichten über 
göttliche Dinge. Selbſt der nicht ſelbſtſtaͤndig 
Denkende fuͤhlt, daß ſein innerſtes menſchliches 

Weſen angegriffen wird, wenn man feine Vor: 
ſtellung von Gott antaſtet. Wie wenige Menſchen 
aber denken ſelbſtſtaͤndig, wie viel thut gerade in 
den gottſeligen Vorſtellungen Angeborenheit und 
Gewoͤhnung. f 

Es iſt den Meiſten bequem, ſich mit geerbten, 
eingewoͤhnten Anfichten zu begnügen, die denn fo 
verknoͤchern, das ihnen an das Leben greift, wer 
ihnen die Wahrheit ihrer Meinung beſtreiten will. 

Dazu kommt noch Duͤnkel und Selbſtſucht. Je⸗ 
der kann nur durch ſich ſelbſt zur wahren und moͤg⸗ 
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lichen Kenntniß des Ewigen gelangen; der Duͤnkel 
glaubt aber, oder uͤberredet ſich leicht, er ſey 
zu dieſer Kenntniß durch ſich ſelbſt gelangt, und 
ſo wirkt jeder Angriff eines anders Meinenden 
doppelt, indem der Angegriffene eben ſo ſeinen 
Gott als ſich ſelbſt verletzt glaubt. 

Endlich aber iſt die ewige Wahrheit der Art, 
daß ſie den Menſchen ganz aus ſeiner Bequem⸗ 
lichkeit, Sorgloſigkeit und Gewohnheit heraustreibt, 
indem ſie unendliches Forſchen, unendliche Liebe 
und Opferung verlangt. 

Der Menſch aber will Gottes Geſetz mit Be⸗ 
quemlichkeit nach Gebraͤuchen und kleineren Dien⸗ 
ſten ausüben, um ſich der größeren zu uͤberheben. 

Darum mochten die in dem oben angeführten 
Evangelium Bezeichneten die Worte Chriſti nicht 
verſtehen, wenn ſie ihnen auch wohl deutlich wa⸗ 
ren, und darum find alle Zeiten fo harthoͤrig gegen 
die Wahrheit des Chriſtenthums, welche die Liebe 
zu Gott mit der thaͤtigen Naͤchſtenliebe gleichſtellt. 

Wie oft iſt ſeit Moſes der Welt die Wahrheit 
geſagt worden; und doch glaubt dle Welt nie dar⸗ 
an; ja fie fragt in Einem fort: Was iſt Wahr⸗ 
heit? Schreiber dieſes meint, wir wuͤßten Wahr⸗ 


heit genug! Die eine alltäglich gepredigte, mit in 
die Hand gegebenem Glauben bewährte Wahrheit 
iſt die: daß wir ſterben muͤſſen; aber auch dieſe 
Wahrheit glaubt ſelten Einer, ſelbſt dann, wenn 
der Tod ihm ſchon auf dem Nacken ſitzt. 

Wer von dieſer Wahrheit recht durchdrungen iſt, 
der itzt mitten in Wahrheiten drinn; denn er wird 
am richtigſten im Leben das Wahre von dem Fal⸗ 
ſchen unterſcheiden; er wird ſich über das truͤge⸗ 
riſche Gluck des Lebens am wenigſten taͤuſchen; er 
wird von dem Unedlen das Edle, von dem Ver— 
gaͤnglichen das Bleibende, von dem Endlichen das 
Unendliche unterſcheiden; und wer das kann, der 
kennt die Wahrheit. 


Mohammed Ali und die hohe Pforte. 
(Beſchlu ß.) 


Am Schluſſe dieſer Blicke, geworfen auf Mo: 
hammed Ali, ſeine Umgebungen und Verhaͤltniſſe 
zur hohen Pforte, erwaͤhnen wir noch einer Audienz, 
welche unſer Landsmann in dem Sommerpalaſte 
des Paſchas, zu Schubra am Ufer des Nils, er⸗ 
hielt. Durch eine lange Reihe von Gemaͤchern, 
in welchen ſich die ganze Pracht des Morgenlan⸗ 
des entfaltete, fuͤhrte man den Conſul, in deſſen 
Gefolge unſer Berichterſtatter war, in einen herr⸗ 
lichen Saal, wo koſtbare Ottomanen und Polſter, 
Springbrunnen und kuͤhle kuͤnſtliche Grotten zum 
Genuſſe der uͤppigen Ruhe einladeten; denn der 
Paſcha iſt ein großer Freund aller Genuͤſſe des Le⸗ 
bens, dabei aber maͤßig im Eſſen und Trinken, 
und die Erlaubniß des Propheten benutzend, wo 
fie erweitert, was andere Geſetzbuͤcher ſchmaͤlern. 
Als eine der ſchaͤtzbarſten Geraͤthſchaften in ſeinem 
Palaſte betrachtete der Statthalter eine Maſchine, 
welche durch eine leichte Vorrichtung, Eis verfer⸗ 
tigt, ein Produkt, welches Egypten gaͤnzlich ent⸗ 
behrt. Dieſe Maſchine iſt ein Geſchenk des Brit. 
Conſuls Salt, und das erſte Stuͤck Eis welches 
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fie producirte, trug Mohammed triumphirend mit 
kindiſcher Freude in feinem Harem. Dieſer Ma: 
ſchine erwähnt auch der Engländer Carne in feiner 
Reiſebeſchreibung durch das Griech. Inſelmeer, 
Egypten und Syrien. Alle dieſe Freuden goͤnnt 
man willig einem ſo ausgezeichneten Regenten, von 
dem alle Reiſenden ein vortheilhaftes Bild entwer⸗ 
fen. Aber dennoch läßt es ſich nicht verſchweigen, 
daß Verrath und Grauſamkeit als blutige Flecken 
in dieſem Gemaͤlde erſcheinen, welche keine der an— 
geführten Tugenden zu verwiſchen im Stande iſt. 
Wir erinnern hier nur an die ſchaͤndliche Hinterliſt 
und Metzelei, welche die Macht der Mameluken 
in Kahira brach. Ihre Haͤuptlinge waren ſtets 
der Gegenſtand der Eiferſucht Mohammeds; aber 
eine geheuchelte Freundſchaft hielt noch Jahre hin⸗ 
durch das loſe Band; endlich aber diente ſie dem 
Paſcha dazu, ſeinem toͤdlichen Haß, die Mittel 
zur Vernichtung der Getaͤuſchten an die Hand zu 
geben. Die verblendeten Haͤuptlinge trauten den 
falſchen Betheuerungen des hinterliſtigen Paſchas, 
er bot ihnen als Zeichen ſeiner Bereitwilligkeit zu 
einer gaͤnzlichen Verſoͤhnung ein glänzendes Gaſt⸗ 
mahl in ſeinem Palaſte dar, „es war ein ſchoͤner 
Morgen, erzaͤhlt der Englaͤnder Carne — als 
die 300 Haͤuptlinge der Mameluken auf prächtigen 
Pferden und in koſtbaren Anzuͤgen zum Feſte zo⸗ 
gen. Der Weg zu der Burg war ſchmal und nur 
fuͤr einen Reiter paſſirbar, auf beiden Seiten ſtiegen 
zerriffene ſchroffe Felſen empor, durch welchen der 
Engpaß, verſchloſſen durch ein maͤchtiges Thor, ſich 
windet. Die lange Reihe der Gaͤſte zog in Stolz 
und Glanz durch dieſe Windungen. Plöglich kam 

hinter den Felſen von oben herab ein ſehr heftiges 

und moͤrderiſches Gewehrfeuer auf die unglücklichen 

Haͤuptlinge, fie zogen ihre Saͤbel und die vers 

wundeten Pferde baͤumten ſich wild und ihre Rei⸗ 

ter ſtürzten unter lautem Schmerzgeſchrei in die 

Tiefe hinab, — eine Todtenſtille folgte auf den 

Donner des Gewehrſeuers und auf die Klagetoͤne, 


ausgeſtoßen von den Sterbenden.““ Mohammed 


war ein unſichtbarer Zeuge dieſer Mordſcene und 
jenes Augſtgeſchrei waren feinen Ohren willkom⸗ 


mene Toͤne, ihm den leichten blutigen Sieg ver⸗ 
kuͤndigend; denn nach dem Untergange ihrer Haͤup⸗ 
ter flohen die erſchrockenen Mameluken aus Kahira, 
um ſich mit unverſoͤhnlichem Groll im Herzen, in 
den unwirthbaren Wüften ein Aſyl zu ſuchen. Auch 
Ibrahim theilte ſpaͤter dieſen Verrath, indem er 
jene ungluͤckliche Flüchtlinge durch freundſchaftliche 
Verſprechungen aus ihren Schlupfwinfeln hervor: 
lockte, und mit dem Tode oder einer ſchmachvollen 
Gefangenſchaft ihr Vertrauen belohnte. Auf dieſe 
Weiſe haben wir in dieſer Schilderung die guten 
Eigenſchaften des unternehmenden Paſcha's uͤberall 
aufgezaͤhlt ohne die Schattenfeiten zu verſchweigen. 
Auf jeden Fall bleibt es eine außerordentlich merk: 
wuͤrdige Erſcheinung, daß die beiden erſten, vor⸗ 
nehmſten und wichtigſten Muſelmaͤnner, zwei kraͤf⸗ 
tige Geſtalten der Gegenwart, ihre phyſiſchen und 


moraliſchen Kraͤfte zur Kultur und Regeneration 


des Islams verwenden, das Chriſtenthum und die 
Aufklaͤrung, welche der Welt durch daſſelbe ge⸗ 
worden, uͤberall benutzend, dennoch jetzt ſich feind⸗ 
lich gegenuͤberſtehend, im verderblichen Kampfe die 
Macht des Halbmondes zu brechen, und es fallen 
die Anhaͤnger der Propheten ſonſt im ewigen Kampfe 
mit den Ungläubigen, unter ihren eigenen Schwer⸗ 
tern. — * 
SGaoͤtrlitzer Kirchenliſte. 
Geboren. Mſtr. Gotthelf Guͤnther, B. und 
Boͤttcher allh., und Frn. Joh. Wilhelm. geb. Uhlich, 
Tochter, geb. den 27. Febr., get. den 10. Maͤrz 
Chriſtiane Auguſte. — Mſtr. Joh. Benj. Samuel 
Dittmann, B. und Tuchſcheerer allh., und Frn. 
Joh. Chriſt. Carol. geb. Tuſchke, Tochter, geb. den 
25, Febr., get den 10. März, Bertha Amalia. — 
Joh, Ludwig Liepke, Tuchſcheerergeſ. allh., u. Frn. 
Chriſt. Frieder. geb. Feller, Tochter, geb. den 23. 
ebr., get, den 10. Maͤrz Juliane Emilie Lina. — 
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Chriſt. Fried. Wilh. Andreas, Inwohn. allh., und 
Sen, Joh. Frieder. geb, Ullrich, Tochter, geb. den 
2. März, get, den 10. März, Johanne Louife Aus 
guſte. — Simon Laͤtſch, Gartenpachter allh., und 
Frn. Marie Eliſab. geb. Müller, Sohn, geb. den 
3. März, get. den 16. März Johann Ernſt. — Joh. 
Chriſtoph Hiob, Neißthürmer allh., und Frn. Joh. 
Chriſt. geb. Thieme, Sohn, geb. den 3. Maͤrz, get. 
den 10. Maͤrz Carl Emil. — Joh. Glieb. Bert⸗ 
hold, herrſchaftl. Kutſcher allh., und Frn. Joh. Rof. 
Eleon. geb. Ecke, Tochter, geb. den 24. Febr., get. 
den 10. Maͤrz Amalie Bertha Pauline. — Elias 
Groſche, Haͤusler in Ober-Moys, und Frn. Anna 
Eliſabeth geb. Altmann, Sohn, geb. den 7. Maͤrz, 

et. den 10. Maͤrz Johann Gottlieb. — Mſtr. Joh. 

arl Aug. Scholze, B. und Böttcher allh., u. Frn. 
Joh. Chriſt. geb. Seeliger, Sohn, geb. den 3. Maͤrz, 
get. den 12. Maͤrz Carl Heinrich Herrmann. — 
Mich. Walther, B. und Stadtgartenbeſ. allh., und 
Frn. Anne Ros, geb. Wuͤnſche, Sohn, todt geb. den 
9. März. — Joh. Chriſt. geb. Preußger eine un⸗ 
ehel. Tochter., geb. den Yten März, get. den 15. 
Maͤrz Johanne Chriſtiane Henriette. — Charlotte 
geb: Klement einen unehel. Sohn, todtgeb. den 13. 
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Getraut. Carl Sam. Glieb. Kiesling. B. u. 
Tuchmachergeſ. allh., und Joh. Chriſt. geb. Buͤttig, 
weil. Joh. Gottfr. Buͤttigs, Schuhmachergeſ. allh., 
nachgel. ehel. ältefte Tochter, getr. den 10. März. 
— Hr. Friedr. Wilhelm Peſchke, Privatſecretair allh., 
und Igfr. Beate Charl. geb. Leuſchner, Hrn. Joh. 
Glob. Leuſchners, Erb- und Gerichtsherrn auf Ober⸗ 
Zodel, auch brauberecht. B. allh., ehel. jung ſte Toch⸗ 
ter, getr. den 11. März in Zodel. 


Geſtorben. Hr. Friedr. Caſpar Henrici, Kgl. 
Pr. penſion. Ober⸗Landesgerichts⸗Regiſtrator au, 
gilt den 2. März, alt 64 J. 10 M. — Frau Mar. 
oroth. Brauer geb. Nathe, Simon Joh. Bräuers, 
Gaͤrtners in Nieder⸗Moys, Ehewirthin, geſt. den 
1. Maͤrz, alt 38 J. 6 M. 18 T. — Joh. Chriſtiane 
Frieder. geb. Heinze, unehel. Sohn, Carl Samuel, 
geft. den 1. März, alt 12 T. — Mſtr. Joh. Aug. 
Oertel, B. und Schneider allh., ent den 6. März, 
alt 68 J. 8 M. 8 T. — Mſtr. Carl Glieb. Schu⸗ 
berts, B. und Weißbaͤckers allh., und Frn. Joh. 
Chriſtiane Amalie geb. Maͤdler, Sohn, Carl Frieb⸗ 
rich Julius, geſt. den 10. März, alt 7 M. 18 L. 


. 15 Bekanntmachung. 
Zum offentlichen Verkaufe der zum Nachlaſſe des Elias Linke gehoͤrigen zu Radmeritz unter 
Nr. 3 gelegenen und (laut der im daſigen Gerichtskretſcham einzuſehenden Taxe) auf 521 thlr. 27 far. 
3 pf. gerichtlich abgefhägten Gärtnernahrung iſt ein einziger peremtocifcher Bietungstermin auf 
x 5 den 30ſten März o. Nachmittags um 3 Uhr 8 
in dem Gerichtslokale zu Radmeritz angeſetzt worden, zu welchem beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen werden. i 
Goͤrlitz, am 10ten Februar 1833. 5 
Das Stift Joachimſteinſche Gerichts-Amt von Radmeritz. 


Zu der Verdingung der Maurer und Zimmerarbeit an den Mindeſtfordernden bei dem auf dem 
Pfarrhofe zu Schoͤnbrunn neu aufzuführenden Stallgebäude ift ein Licidationstermin auf den 3ten 
April Nachmittags um 2 Uhr anberaumt worden. Qualificirte Werkmeiſter belieben ſich dazu 
einzufinden. Anſchlag und Zeichnung liegt im Pfarrhauſe zur Anſicht vor. 

Schoͤnbrunn, den 13ten Maͤrz 1833. . Das Kirchen = Collegium. 
—e— — hÜ—E—— — — ꝓw u—y—ä— — — 

Die Erbauung eines neuen Schulhauſes in Rauſcha iſt für dieſes Jahr feſtgeſetzt worden. Die 
Ausführung deſſelben, wie Riß und Anſchlag fie bezeichnen, ſoll einem qualificirten Unternehmer nach 
Mindeſtgebot uͤberlaſſen werden. Alle, welche zur Uebernahme eines ſolchen Baues befähigt und geneigt 
find, werden daher zum Iten April l. J Vormittags in hieſigen Gerichts⸗Kretſcham eingeladen, 
auf daß mit dem Mindeſtfordernden eine feſte Uebereinkunft geſchloſſen werden könne. 
| Rauſcha, den 16ten März 1833. Die Baus Deputation 

a Kir ſchke und Balzer. 


Verkauf einer Erbſcholtiſei. 
Aus freier Hand iſt eine Erbſcholtiſei zu verkaufen. Zu derſelben gehoͤren: 
1) Vier Wirthſchaftsgebaͤude, mit Ziegeln gedeckt; das Wohnhaus groͤßtentheils gewoͤlbt. 
2 120 Scheffel Berliner Maaß Ackerland, in vorzuͤglichem Zuſtande. 
2 65 Scheffel Wieſewachs. \ 
4 44 Scheffel Teiche, wovon 2 mit 10 Schock Karpfen: Saamen befegt werden. 
8 55 Scheffel Buſch und harte Hoͤlzer. ö 
6) Das Brennen, wozu lebendiges Waſſer fließt. 
7) Schankgerechtigkeit und Ausſpannen. 
i 8) Eine bedeutende Ziegelei mit guter Ziegelerde. 5 . . 
Nachweiß dieſer vortrefflichen Wirthſchaft ertheilt die Expedition der oberlaufiger Fama, und Kauf 
luſtige werden erſucht, ſich ſpaͤteſtens zu Anfang des kommenden Monats April zu melden. 


Die Stelle eines Werkmeiſters für eine Spinn Fabrik iſt nach Wunſch beſetzt. 


Alle Diejenigen, welche auf dieſe Wochenſchrift fuͤr das zweite Quartal praͤnume⸗ 
riren wollen, werden hierdurch erſucht, ſolches bis zum 28ſten März zu thun. Wer 
ſpaͤter praͤnumerirt, hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn nicht ſaͤmmtliche Nummern 
vom Anfang des Quartals an vollſtaͤndig geliefert werden koͤnnen, da gleich nach ges 
nanntem Tage die vorſchriftmaͤßige Stempelung erfolgt und eine Nachſtempelung 
nicht ſtatt findet. — Der Preis des e (15 Sagen) I 113 Silbergroſchen. 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Aus dem Haag, den 7ten Maͤrz. 

Die Verſtaͤrkungen an der Landſeite der Schel⸗ 
deforts werden mit Energie fortgeſetztt. 

Der Ate und ste Diſtrikt von Zeeland wird eine 
bedeutende Truppenverſtärkung erhalten, indem 
die Belgier nach jener Seite bin ebenfalls mehrere 
Truppen zuſammenzuziehen ſcheinen. 

Brüffel, den 7ten Maͤrz. 

Die Hollaͤndiſchen Stationen auf der Schelde 
find feit drei Tagen mit mehreren Kriegsſchiffen 
verſtaͤrkt worden. 

Paris, den 8ten März. 

Es iſt neuerdings und mit vielen begruͤndeten 
Umſtaͤnden die Rede von der Abtretung Algiers an 
England, und gewiß in Folge einer geheimen 
Uebereinkunft zwiſchen beiden Cabinetten. 

f Den I1ten März. 

Die neueften Briefe aus Porto melden uns, 
daß der Geiſt der Garniſon noch immer ſehr gut 
iſt. Gen. Solignac wird allgemein geachtet; man 
fuͤhlt das unbedingteſte Vertrauen zu ihm, und 
weil er ſich voͤllig conſequent bleibt, mit Umſicht 
befiehlt, ſodann aber auch auf die puͤnktlichſte 
Ausfuhrung der Befehle dringt. Die effective Ar⸗ 
mee iſt 14,000 Mann ſtark; dazu kommen noch 
3000 Mann Nationalgarde. 

Toulon, den öten. Geſtern iſt die Fregatte 
Victoire mit 350 Mann am Bord nach Algier ab⸗ 


gegangen. 
Madrid, den 26ſten Februar. 

In unſerer⸗Hauptſtadt iſt fortwährend alles ru⸗ 
hig; die Miniſter⸗Conſeils folgen auf einander, 
allein nichts kommt über politiſche Materien an den 
Tag. Indeſſen iſt es wahr, daß die carliſtiſche 
Partei wieder beginnt, bei Hofe in Gnade zu kom⸗ 
men. Auffallend iſt die Vertraulichkeit, welche 
ſeit etwa 8 Tagen zwiſchen Ferdinand und ſeinem 
Bruder zu herrſchen ſcheint. Der Infant Don 
Carlos bringt taͤglich faſt anderthalb Stunden in 
dem Zimmer des Königs zu. 


„ 


Konſtantinopel, den 11ten Februar. 

Folgende Punkte werden als die von Mehemed 
Ali angebotene Baſis der Friedens-Unterhand⸗ 
lungen angegeben: 1) Selbſtſtaͤndigkeit, jedoch 
durch die Süͤzerainetaͤt der Pforte bedingt; 2 
Erblichkeit der Fuͤrſtenwuͤrde in Mehemed Ali's Fa⸗ 
milie über ſaͤmmtliche bisher von ihm adminiſtrirte 
Laͤnder mit Zurechnung Syriens, und 3) die von 
Seiten der Pforte zu übernehmende Verpflichtung 
zur Bezahlung einer ſehr bedeutenden Geldſumme 
(über deren namhaften Betrag jedoch die Angaben 
ſehr verſchieden ſind) als Entſchaͤdigung der Kriegs⸗ 
koſten. Dieſe ſtarken Forderungen, falls ſie ſich 
als faktiſch erwieſen, waͤren nun freilich der Art, 
daß ihre Annahme von Seiten des Sultans ſehr 
zweifelhaft und ſomit das Ende des obſchwebenden 
Streites nicht fo zuverläffig und nahe erſchiene, als 
man nach den vorletzten Nachrichten glauben durfte. 
Namentlich dürfte der dritte Punkt der Pforte ganz 
unannehmbar erſcheinen, da die Zerruͤttung ihrer 
finanziellen Verhaͤltniſſe ohne Beiſpiel iſt. Da 
nun aber Mehemet Ali ſich, wie man mit Grund 
hofft, zu einem jährlichen Tribute verſtehen wuͤrde, 
ſo boͤte ſelbſt dieſer Punkt noch keine Unmoͤglichkeit 
zu einer Ausgleichung, indem jener Tribut laͤngere 
Zeit als Raten-Zahlungen zuruͤckgehalten werden 
koͤnnte, und ſomit die Pforte wegen neuer pecu⸗ 
niaͤrer Opfer in keine Verlegenheit gebracht wuͤrde. 

Ibrahim Paſcha hat ſeine Operationen einge⸗ 
ſtellt; ein Kommiſſair der Pforte iſt an ihn abge⸗ 
ſchickt worden, um uͤber die Beſtimmungen des 
Waffenſtillſtandes, uͤbereinzukommen. Deſſenun⸗ 
geachtet ſoll die Ruſſiſche Flotte nach dem Bos⸗ 
porus beordert ſeyn, weil man erſt den Ausgang 
der Unterhandlungen Halil Paſcha's zu Alexandrien 
abwarten muß, bevor der Friede als definitiv ab⸗ 
geſchloſſen angeſehen werden kann, und dadurch 
die Hauptſtadt gegen etwanige feindſelige Abſichten 
Ibrahims geſichert erſcheint. Jetzt herrſcht hier die 
groͤßte Ruhe. Es ſcheint, daß Mehemed Ali jeder 


fremden Einmifchung in feinen mit dem Sultan 
beſtehenden Streit abgeneigt iſt, und daß er aus 
dieſem Grunde ſich ſchnell dazu verſtand, Halil 
Paſcha zu empfangen, um in ausſchließlich direk⸗ 
ten Beruͤhrungen mit der Pforte zu bleiben. Man 
iſt daher über feine wahren Intentionen in Unge⸗ 
wißheit, und darf ſich auf manche Schwierigkeiten 
bei den Unterhandlungen gefaßt machen. Der hie⸗ 
ſige Franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger mag durch ſein 
ſchwankendes Verfahren wohl dazu beitragen, daß 
Mehemed Ali, deſſen Charakter ohnedies ſehr miß⸗ 
trauiſch iſt, mit größter Vorſicht zu Werke geht, 
und auf eine Meinungsverſchiedenheit der Maͤchte 
rechnet, die ihm trotz ihrer für die Pforte bewie⸗ 


ſenen Theilnahme doch zuletzt zu ſtatten kommen 


konnte. Er wird daher nichts thun oder eingehen, 
was ihn in Verlegenheit ſetzen koͤnnte, und ſich erſt 
des Schutzes von Frankreich, der, wie es ſcheint, 
ihm unter gewiſſen Bedingungen zugeſagt worden, 
verſichern wollen, bevor er feine Plane weiter ver: 
folgt, und ſeine Abſichten kund giebt. Man ſagt, 
es würden Franzoͤſiſcher Seits in Alexandrien Ber: 
bindungen unterhalten, die für die Ruhe des Dris 
ents gefährlich werden koͤnnten, indem man den 
Paſcha zu uͤberreden ſuche, er ſey berufen, das 
verfallene Ottomaniſche Reich neu zu beleben, und 
muͤſſe ſeine Reſidenz in Konſtantinopel aufſchlagen. 
Bemerkenswerth bleibt es, daß, waͤhrend der hie⸗ 
ſige Franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger einen Waffenſtill⸗ 
ſtand zu Stande zu bringen ſuchte, und Ibrahim 
Paſcha, wie er vorgab, nicht dazu bewegen konnte, 
bis Letzterem nicht die Befehle hierzu von Alexan⸗ 
drien zugekommen waͤren, er doch gegen die drin⸗ 
gend nothwendige Huͤlfeleiſtung der Ruſſen foͤrm⸗ 
lich proteſtirte. 0 
ſammengezogen und nach Aſien uͤbergeſchifft. 
Den 24ſten Februar. 

Vermuthlich muͤſſen die von der Pforte geſtellten 
Grundlagen zur Abſchließung eines Friedenstrac⸗ 
cats nicht in ſehr großem Mißverhaͤltniſſe mit den 
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Es werden in Eile Truppen zu⸗ 


Anſpruͤchen des Vicekönigs von Egypten geſtan⸗ 
den haben, indem ſchon in den erſten Tagen der 
förmliche Tractat entworfen war, und von Sei: 
ten der Pforte bereits unterzeichnet 
iſt. Ibrahim Paſcha hat auf die Nachricht hier⸗ 
von ſein Hauptquartier von Kiutahia nach Kara⸗ 
hiſſar zurückverlegt und wird in Kurzem Anatolien 
gaͤnzlich geraͤumt haben. Ebenſo trifft die Ruſſ. 
Flotte in Folge dieſer Ereigniſſe ſchon wieder Anz 
ſtalten nach Sebaſtopol zuruͤck unter Segel zu gehen. 


Angelegenheiten Griechenlands. 


Am 6ten Februar haben Se, Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig von Griechenland eine Proclamation erlaſſen, 
worin er unter andern ſagt: „Vertrauensvoll richte 
Ich meine Stimme an euch, Hellenen, und for: 
dere euch auf, eure Kräfte fortan in bruͤderlicher 
Eintracht und gemeinſam mit Mir nur dem allge: 
meinen Beſten zu weihen, und nicht zuzulaſſen, 
daß die Erfolge, die eurem Muthe, eurer Aus⸗ 
dauer in Gefahren, eurer Vaterlandsliebe und 
eutem Vertrauen auf die göttliche Vorſehung ver: 
danket, unter den Zuckungen und Krämpfen der 
inneren Zwietracht und der Anarchie wieder unter⸗ 
gehen, und daß euer Name, dem ſo viele Hel⸗ 
denthaten die Unſterblichkeit ſichern, durch die Ber: 
irrungen unwuͤrdiger Leidenſchaften befleckt werde. 
Wie groß auch immer die Anſtrengungen ſeyn moͤ⸗ 
gen, die das hohe Ziel von uns heiſchet — feine 
Erreichung wird uns überreichen Lohn gewähren, 
Indem Ich Griechenlands Thron beſteige, ertheile 
Ich die feierliche Verſicherung, daß ich eure Reli⸗ 
gion gewiſſenhaſt beſchirmen, die Geſetze treulich 
handhaben, Gerechtigkeit gegen Jeden uͤben und 
eure Unabhaͤngigkeit, eure Freiheiten und eure 
Rechte mit dem goͤttlichen Beiſtande gegen maͤn⸗ 
niglich aufrecht erhalten werde. Meine erſte Sorge 
wird die Wiederherſtellung und Befeſtigung oͤffent⸗ 
licher Ruhe und Ordnung ſeyn, damit Jeder un⸗ 


geſtoͤrt und ungefaͤhrdet der gleichen Sicherheit ge⸗ 
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nieße. Die politiſchen Verirrungen der Vergan⸗ 
genheit dem Vergeſſen überliefernd, erwarte Ich 
mit Vertrauen, daß jeder aus euch, Hellenen, 
den Geſetzen und den mit ihrem Vollzug beauf⸗ 
tragten Obrigkeiten fortan den gebührenden Ger 
horſam leiſten, und zu ſeinem Herde friedlich zu⸗ 
zückkehren werde. — Ich hoffe mit Zuverſicht, fo 
der ſchmerzlichen Nothwendigkeit Mich enthoben zu 
ſehen, gegen Störer des öffentlichen Friedens und 
gegen Rebellen die Strenge der ſtrafenden Gerech— 
tigkeit walten zu laſſen. Möge denn die göttliche 
Vorſehung unſere vereinten Beſtrebungen ſegnen 
und in verjuͤngtem Glanze das ſchoͤne Land wieder 
aufblühen laſſen, deſſen Boden die Aſche der größe 
ten Männer und: der größten Buͤrger bedeckt, def- 
fen Vorzeit eine der fehönften Epochen der Welt: 
geſchichte bezeichnet, und deſſen juͤngſte Vergan⸗ 
genheit der Mitwelt gezeigt hat, daß in ſeinen 
Bewohnern der Heldenmuth und der Hochſinn der 
unſterblichen Ahnen nicht erloſchen iſt. 
Trieſt, den 5ten März. In den Tagen nach 
dem Einzuge des Koͤnigs Otto in Nauplia brach 
der größte Theil der Baierſchen Truppen zur Be⸗ 
ſitznahme der verſchiedenen Feſtungen auf, welche 
ihnen von den Franzoſen übergeben werden foll⸗ 
ten; 800 blieben in Nauplia. In ganz Grie⸗ 
chenland, auch in Maina, herrſchte die vollkom⸗ 
menſte Ruhe e 2. aan tun? an; t 
Vermiſchte Nachrichten. 
Se. Majeſtaͤt der König haben geruht, den 
Herrn Landgerichts⸗Aſſeſſor Moſig zu Goͤrlitz, und 
den Herrn Gerichts⸗Amtmann Paul daſelbſt, zu 
Landgerichts⸗Raͤthen zu ernennen. 
Der bisherige Schullehrer Herr Arlt in Leippa 
iſt als Cantor und Schullehrer zu Haͤnichen bei 
Rothenburg, und der Seminariſt Herr Rösler 
als interimiſtiſcher Adjuvant und reſp. Canter und 
Schullehrer in Ludwigsdorf bei Goͤrlitz beſtaͤtiget 
worden. 
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Am sten März wurde bei der Obermühle zu 
Lauban der 40 Jabr alte Häusler Gottlob Grabs 
aus Thiemendorf todt aus dem Waſſer gezogen. 


Am Tten März fiel der Bürger und Schwarze, 
faͤrber Mſte. Chriſtian Friedrich Weber zu Schöne 
berg, als er mit Ausbeſſerung feines Daches ber 
ſchaͤftigt war, von demſelben auf den obern Bor 
den herab, und brach das Genick. 


Am 19ten März des Abends entſtand bei dem 
Muͤllermeiſter Beyer zu Koͤßlitz bei Goͤrlitz ein 
Feuer, wodurch das Muͤhlgebaͤude nebſt Oel⸗ 
muͤhle, Scheune und Stall ein Raub der Flamme 
wurde. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt 
noch nicht ermittelt. 

In Waldau, Bunzlauer Kreiſes, erhing ſich, 
aus unbekannter Urſache, der Bauer Meisner. 
In der Nacht vom 7ten zum Sten Maͤrz wurde 
die Wüthin auf dem Dedertfhen Vorwerke zu 
Lauban, verwitwete Marie Johanne Schwarzbach 
geb. Kluge aus Nieder-Kerzdorf, von dem Dienſt⸗ 
knecht Gottlieb Geisler aus Wuͤnſchendorf, in ihrem 
Bette mit einem Barbiermeſſer dergeſtalt in den 
Hals geſchnitten, daß ſie bald darauf ſtarb. Der 
Mörder ward zur Haft gebracht und hat die That 
bereits eingeſtanden. l s t 
In Straßburg hat ein junger Gaſſwirth, Na⸗ 
mens Baudelet, ſeine ihm por 10 Monaten an⸗ 
getraute Gattin auf das Graulamſte ermordet; 
derſelbe iſt zu 20jaͤhriger Galeerenſtraſe und 1ſtün⸗ 
diger Austellung an den Schandpfahl verurtheilt 
worden. Beiſpielloſe Eiferſucht war der Beweg⸗ 
grund dieſer Mordthat .. 
Von dem großen Moͤrſer, der ſich bei Antwer⸗ 
pen ſo berühmt gemacht hat „theilt man jetzt fol⸗ 
gende genauere Nachrichten mit: er wiegt 15000 
Pfund, die Bombe 1000 Pfund. Es iſt eine 
Hohlkugel, deren Waͤnde drei Zoll dick ſind und 
die mit 100 Pfund Pulver gefuͤllt wird. Man 
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hat allmaͤlig die Ladung, mit der man ſie . 
fen, verſtaͤrkt und fie von 2 auf 16 Pfund geſtei⸗ 
gert; bei der letzten Ladung flog die Bombe 1340 
Metres oder 1000 Schritte weit. Die Ladung 
kann bis auf 32 Pfund verſtaͤrkt werden. Bei 
den erſten Schuͤſſen platzten die Bomben haͤufig, 
indeſſen wurde dieſem Uebelſtande leicht abgeholfen. 
Die Wirkungen beim Auſſchlagen der Bombe find 
furchtbar; kein Gewölbe vermag ihm zu widerſte⸗ 
hen, keine Caſematte iſt feſt genug dagegen. In 
bewachſener Erde ſchlug ſie 5 bis 7 Fuß tief ein 
und glich beim Springen einer foͤrmlichen Mine. 
Vor Kurzem hat man in Odeſſa hoͤchſt interef- 
ſante Verſuche mit einem ſeuerloͤſchenden 
Pulver, von der Erfindung des Staatsraths 
Zimmermann, gemacht. Eine kleine Quantität die: 
ſes Pulvers, das uͤbrigens ſehr leicht und wohlfeil 
bereitet werden kann, Löfchte das lebhafteſte Feuer 
auf der Stelle. Unter die Farben der Theater⸗ 
deforationen‘ gemifcht, dürfte es ie Water un⸗ 
verbrennlich machen. 


Die Herren Salmon und Payen in Poris bee 
ben eine für. die Geſundheit des Publikums hoͤchſt 
wichtige, Erfindung gemacht. Dieſe befteht in ei⸗ 
nem alle ſchaͤdlichen Stoffe und Ausduͤnſtungen 
verzehrenden Pulver, durch das man die fauligſten 
Materien augenblicklich geruchlos machen und in 
einen Duͤnger verwandeln kann, der ſich ohne die 
geringſte Unannehmlichkeit für die Geruchsorgane 
uberall hinderfuͤhren laͤßt. Die Erfinder haben 
jüngft in Gegenwart mehrerer Mitglieder der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Academie, der ackerbauenden Geſellſchaft 

und anderer Sachkenner Verſuche angeſtellt, die 
zu allgemeiner Befriedigung ausfielen. Eine Kufe 
mit Unrath aus Senkgruben gefuͤllt, wurde in ei⸗ 
nem Augenblick desinficirt, und der feinſte Geruch 
Konnte einige Minuten nach der Operation nicht 
das mindeſte mehr von den fruͤhern widerlichen 
Ausduͤnſtungen verſpüren. Ein Gleiches geſchah 
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mit thieriſchen Stoffen, die ſich i in völliger Faͤul⸗ 
niß befanden, und gleichfalls in wenigen Augen⸗ 
blicken geruchlos gemacht wurden. 


Ein beruͤhmter Pariſer Zahnarzt hat einen jun⸗ 
gen Mann, der ihm fuͤr 150 Fr. ſeine Zaͤhne nach 
ſeinem Tode verkauft hatte, vor das Zuchtpolizei⸗ 
gericht laden laſſen, unter der Anklage, daß er 
ihm einen betraͤchtlichen Schaden zufuͤge, indem 
er ſich vor dem zur Ablieferung feſtgeſetzten Termine 
mehrere ſeiner Zaͤhne herausziehen laſſe. Der Zahn⸗ 
arzt behauptet, daß er in ſeiner Eigenſchaft als 
einziger Eigenthümer der Kinnlade des Verkaͤufers, 
auch der einzige gültige Richter ſey, um Über die 
Faͤlle zu entſcheiden, in welchen man etwas davon 
wegnehmen koͤnne, und daß er allein das Recht 
habe, die Operation vorzunehmen. 


Kuͤrzlich trug in Paris vor Gericht eine Frau 
auf Scheidung von ihrem Manne an, und zwar 
aus dem Grunde, weil er ſchnarche. Da je⸗ 
doch die Richter in dem Geſetzbuche dieſes Verbre⸗ 
chen nicht erwaͤhnt fanden, erklaͤten ſie die Ehe 
für nicht; trennbar, ſondern fuͤr gültig, empfahlen 
1510 dem Manne, nur leiſe zu ſchnarchen. 


Neulich kam in Breslau ein geſatteltes Pferd 
in vollem Gallo die Schweidnitzer Straße herauf, 
nahm ſeinen Lauf queer uͤber den Markt und rannte 
durch die zur Hälfte geöffnete Hausthüre in den 
Flur der dortigen Apotheke, ſetzte eine Treppe von 
vier Stufen hinan und rannte mit ſolcher Gewalt 
gegen eine, mit einem Glas fenſter verſehene Stu⸗ 
benthüre, daß dieſe aufſprang und das Pferd in 
die Arbeitsſtube des Hauseigenthlimers gelangte. 
Dort fprang es mit beiden Vorderfußen auf den 
Tiſch und wurde in dieſer Stelung feſtgenommen. 
Unterwegs hatte das Pferd zwei Perſonen, jedoch 
nie er, berhäigt > 


—— 


